
Ich verschränke die Arme und verziehe spöttisch den Mund. »Ich soll also die Welt

retten? Echt jetzt? Ist das nicht etwas abgedroschen?«

Die Göttin vor mir kneift ihre leuchtenden Augen zu Schlitzen zusammen.

»Würdest du mich bitte nicht unterbrechen, wenn ich dir deine heilige Mission

erkläre?«

Ein Glucksen entweicht meiner Kehle, ehe ich es aufhalten kann. »Heilige

Mission? Jetzt trägst du aber schon etwas dick auf, findest du nicht?«

Heilige Mission … Was für ein Blödsinn! Ich kann mich nicht erinnern, wann ich

zuletzt ein Spiel mit einer so lahmen Story gespielt habe …

»Mach dich nicht darüber lustig!«, zischt sie und ich bin für einen Moment

wirklich beeindruckt. Es ist, als würde wahre Kraft in ihrer Stimme liegen, die die

Luft um uns vibrieren lässt.

Mit der Hand vollführe ich eine Geste, als würde ich meinen Mund abschließen,

und werfe den unsichtbaren Schlüssel über meine Schulter davon. Das habe ich

schon seit dem Kindergarten nicht mehr gemacht und beinahe muss ich wieder

grinsen.

»Es ist deine Mission, die vier Wächter zu finden, mit deren Hilfe du mich in

Mareia wiedererwecken kannst, um die drohende Zerstörung aufzuhalten«, erklärt

sie, nachdem sie sich wieder gefangen hat.

Ich melde mich, als wäre ich in der Schule. Mit einem Nicken erlaubt sie mir zu

sprechen, aber ich sehe, wie sie mit den Zähnen knirscht. »Das verstehe ich nicht. Du

bist eine Göttin! Warum sorgst du in deiner Welt nicht selbst für Ordnung?«

Zugegeben, es ist fies, was ich hier mache. Aber ich hätte echt nicht erwartet, dass

man uns Chip-Testern ein Spiel mit einer so abgedroschenen Story vorsetzt. Da

hätte ich schon etwas Exklusiveres erwartet.

»Meine Kräfte wurden vor über tausend Jahren vom Luftvolk versiegelt. Nur

mithilfe des Hüters kann ich aus meinem langen Schlaf erwachen.« Sie bewegt ihre

Hand und darüber erscheint schwebend ein Amulett. Es ist golden und in der Mitte

befindet sich ein roter Stein, der aussieht, als würde er pulsieren. »Dieses Amulett

wird dir die Kraft verleihen, die du benötigst, um die Wächter zu finden und mich zu

erwecken. Pass gut darauf auf! Ohne seine Hilfe wird es für dich unmöglich sein,

deine Aufgabe zu erfüllen.«



Die Göttin murmelt eine Beschwörung, wahrscheinlich in einer anderen Sprache,

denn ich kann die Worte nicht verstehen, und der rote Stein in der Mitte des

Amuletts pulsiert, ehe es auf mich zufliegt. Ich greife danach und lege es mir um den

Hals. Durch die lange goldene Kette hängt es mir bis knapp über dem Bauchnabel.

»Hast du noch Fragen, ehe du deine Mission antrittst?«

Wie durch Zauberhand erscheint das Schwert, das ich vorhin ausgewählt habe, an

meiner Hüfte, zusammen mit Schwertscheide und passendem Gürtel. Zu perplex,

um zu antworten, schüttele ich nur den Kopf.

»Ich schicke dich nun in meine Welt Mareia. Du wirst dich in der Nähe einer Stadt

wiederfinden.«

Ich nicke und versuche, mir all das zu merken, was sie mir eben gesagt hat.

Sicherlich wird mir das den Spielanfang erleichtern, wenn ich …

»Ich wünsche dir viel Glück, Evelyn.«

Und plötzlich erstarre ich. »W–Was? Woher …«

Doch da löst sich die Göttin bereits auf und alles um mich herum wird dunkel.

Mein Magen sackt herab, als würde ich aus einer großen Höhe springen, und für

einen Moment habe ich Angst, ehe ich mir wieder ins Gedächtnis rufe, dass ich in

einem Spiel bin. Ich klammere mich an diesen Gedanken, bis ich wieder halbwegs

normal atmen kann.

Nur ein Spiel. Nur ein Spiel. Es ist nur ein verdammtes Spiel.

Aber woher kannte sie meinen Namen? Ich habe ihn nirgends angegeben und

selbst wenn, würde ich niemals mit meinem echten Namen spielen! Immer nenne

ich mich Nemesis. Woher weiß also die Göttin, das Spiel, das Programm – was auch

immer! – meinen echten Namen?

***

Bevor ich weiter darüber nachdenken kann, lande ich mit einem dumpfen Aufprall

auf dem Boden. Unter den Händen spüre ich Erde und in meiner Nase kitzelt der

Geruch von Gras und Blumen. Als ich die Augen öffne, sehe ich, dass ich mich auf

einem Weg befinde. Ich schaue mich um, komme dann auf die Füße und klopfe mir

den Staub von den Knien.



So anders sieht es gar nicht aus. Ich könnte genauso gut auf der Erde in

irgendeinem Wald stehen. Also, von Fantasy sehe ich hier gerade nicht viel, lässt man

mal die Göttin mit den drei Fuchsschwänzen, den echt abgefahrenen Augen und den

spitzen Ohren außen vor.

Schlagartig ändert sich meine Meinung, als ich nach oben schaue. Dort erblicke

ich nicht wie erwartet nur eine Sonne, sondern daneben noch zwei Planeten.

Erinnert mich irgendwie an den Himmel bei Avatar.

Ich strecke mich, bis ein paar Wirbel in meinem Rücken knacken.

Okay, genug gezockt für einen Tag! Ich werde mich jetzt ausloggen, noch etwas

essen und dann ins Bett gehen. Als ich mich vorhin eingeloggt habe, war es schon

kurz vor Mitternacht. Das ist zwar noch keine Bettgeh-Uhrzeit für mich, aber diese

stinklangweilige Party bei meiner Mom hat mich doch mehr geschlaucht, als ich

dachte.

Ich bewege die Hand, wie man es uns während des Training-Testlaufs zum Chip

gezeigt hat, um das Spielmenü aufzurufen und mich auszuloggen.

Mehrere Sekunden vergehen. Nichts geschieht.

Erneut bewege ich die Hand. Und wieder ploppt kein Menü auf.

Okaaay … Vielleicht hab ich die falsche Hand benutzt? Musste ich die rechte

nehmen? Oder war es doch die linke? Ich teste es mit der anderen, wedele dann

panisch mit beiden Händen herum. Shit! Warum geht das denn nicht?

In meinem Kopf überschlagen sich die Gedanken. Irgendwie kann ich mich an

keine genauen Angaben aus dem Training erinnern. Das war doch so … oder? Ich

schlucke krampfhaft.

»Ähm, Menü?«, rufe ich mit schwacher Stimme, nachdem nichts funktioniert hat.

»System? Log-out? Hallo? Hilfe?«

Ich drehe mich um die eigene Achse. Vielleicht hab ich das Menüfenster nur

irgendwie übersehen? Doch da ist nichts! Nirgends! Es ist verdammt noch mal nichts

da!

Meine Knie geben unter mir nach und ich sacke zurück auf den Boden. Das

Schwert an meiner Hüfte schleift knirschend über die Erde und verursacht ein

Geräusch, bei dem sich mir die Nackenhaare aufstellen.

Ich sitze fest, schießt es mir durch den Kopf. Ich sitze in diesem verdammten Spiel fest!



Wieder drücke ich auf dem Knubbel in meinem Nacken herum, unter dem der

Chip sitzt. »Funktioniere, du blödes Ding!«, schimpfe ich.

Als meine Hände anfangen zu zittern, balle ich sie zu Fäusten und hämmere auf

den steinigen Weg vor mir. Mein Herzschlag dröhnt mir bis in die Ohren und ich

stehe kurz vor einem Nervenzusammenbruch.

Mir sollte schleunigst etwas einfallen …



Kapitel 2

Wenn das ein Witz sein soll, dann ist er verdammt noch mal nicht lustig!

Irgendwie muss ich doch aus diesem dämlichen Spiel kommen! Ich reibe mir über

die Arme, auf denen sich eine Gänsehaut gebildet hat. Erst jetzt sehe ich, dass ich

noch meine Klamotten trage, was mich stutzig macht. Sollte ich nicht eine Klasse

oder so was wählen können und dann deren typische Kleidung bekommen?

Stattdessen sitze ich jetzt mit meinem »Save the Unicorns«-Shirt, Jerseyjacke, Jeans

und Sneakern in einem Fantasyspiel. Das kann doch so nicht richtig sein! Oder ist

das eines von diesen neuartigen Spielen, in dem sich verschiedene Epochen

vermischen? Darauf wetten würde ich jedenfalls nicht … Eher tippe ich auf einen

Bug!

»Hallo, Game Master? Ich möchte ein Problem melden!«, rufe ich erneut, aber

wieder bleibt alles um mich herum stumm. Allein eine Grille fängt im Gras neben mir

an zu zirpen, was meine ohnehin strapazierten Nerven nur noch mehr reizt. »Hört

mich jemand?«

Diese blöden, unausgereiften Spiele! Ständig muss ich mich mit Bugs und Fehlern

herumschlagen! Es würde mich nicht wundern, wenn gleich ein Fenster mit der

obligatorischen »Dieser Fehler ist uns bekannt. Wir arbeiten bereits mit Hochdruck an einer

Lösung des Problems«-Meldung aufploppt. Toll, danke, aber davon kann ich mir jetzt

auch nichts kaufen …

Nachdem ich noch ein paar Mal erfolglos an dem Knubbel im Nacken

herumgedrückt habe – irgendwie muss ich diese verdammte Verbindung doch

unterbrechen können! –, lasse ich mich frustriert nach hinten fallen und starre in

den Himmel. Seine Schönheit kann ich gerade nicht würdigen, denn so langsam

macht sich nackte Panik in mir breit.

Ich greife nach dem Amulett und reibe mit dem Daumen über den Edelstein in der

Mitte. »Hallo? Hört mich jemand?«


